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von der Pflicht gegen dieArmen gehaudeit worden. Da

nun in derſelben einige Bewe—
gungs. Grunde zur Beobuci tungſolcher Pflicht angefuhret werden

A2 muſ—
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muſſen! ſo hat man fur gut befum
den dieſelbe in die Kurtze zuſum—

men zufaſſen auch noch einige bey
zufaugen und dergeſtalt zum ge—

meinen Nutzen in Oruck zugebev.
Diß iſtdie Gelegenheit und Urſach
warum dieſe 24. Bewegunge-
Grunde ediret ſind. ODer Guade
GoOttes befohleu.



DU treuer Bedbach—

S— tung unſerer
dr An gegen ie rmenS, mogen

ach enl. Die unaueſprechlicbe und unbegreifliche
Liebe und Barmhertigkeit GOttes, welche er gegendie Menſchen erwieſen hat. Dennalſo (ſprichtunſerHeyland Joh. 3, 16.)hat GOTT die (in Sunden liegende,und unter das Urtheil des ewigen To

Az des
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c Axiv. Beroeguns Grunde zu Beob.
J des gerathene) Welt geliebet, (wie

denn?) daß er ſeinen eingebornenJ

Sohn gab, (zu welchem Ende?) auf
daßalle,die an ihn glauben, nicht

J verlohren werden, ſondern das
J ewige Lebeun haben. Wie ſolche

Liebe GOTTes Paulo zu Hertzen ge
drungen, iſt zu erkennen aus Epheſ.,

—mne 4. da er ſpricht: GOTT,der da reich
iſt von Barmhergigkeit, durch

i

ſeine groſſe Liebe, damit er unsgeliebet hat da wir todtwaren in

den Sunden,hat er uns ſamt Chri
ſto lebendig gemacht. und Rom.s,

 3—r. Jſt GOTT fur uns, wer mag
J

t

MM wider uns ſeyn? welcher auch ſei
nes eigenenSohnes nicht hat ver

onet, ſondern hat ihn fur uns
e dahin gegeben. AnbeydenOr
giebt er zu erkennen, daß dißder al

hochſte Grad der Liebe ſey, daß

OTT ſeinen eigenen und eingebor
n Sohn in den allerſchmahlichſten
od des Creutzes gegeben,und uns da.

durch



der Pflicht gegen die Armen. 7

durch vom Tode und der ewigen Ver
dammniß errettet hat. Wer ſeinen
Verſtand nur dahin richten wird dieſes
recht zu bedencken, deſſen Gemuth wird
leicht erweichet werden gegen ſeinen ar

men Nechſten eine wahre Liebthatigkeit
zu erweiſen, und wird bey ſich ſelber
ſprechen: Hat der groſſe GOTT ſolche Barmhertzigkeit

an mir erzeiget,daß er ſeines eingebornen Sohnesnicht verſchonet, ſondern ihn fur mich da-hin gegeben, wie ſolte ich meines zutlichen Vermogens ſchonen, wenn ichſehe, daß mein Nechſter meiner Pfennige und meines Vorraths bedurftigiſt? Wenn ich auch gleich alles den Ar
men gabe, was ware das zu rechnen
gegen die Liebe, ſo mirGOTT erzeigethat?

n. Die Liebe unſers SErrn JSSU Chriſti. Paulus beſchreibetdieſelbe unter andern Gal. 2,Epheſ.5,
2. wenn er ſaget: Csriſtushabe uns ſo geliebet, daß ſich

A4 ſelbſt

in
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2xn. Beweguns--Grunde zu Beob.
ſelbſt furuns darctecteben. Er hat
ſich aber alſo fur uns dargegeben, daß
erfuruns Gottloſe geſtorben Rom.
5,6. und fur uns alle den Tod de—
ſchmecket, Ebr. 29. daß er um unſert
willen ſichvon GOCT verlaſſen klagen
muſſen. Matth. 27, 46. Wer dieſer
GSache narhdencket, der wird in ſeinem
Hertzen ſprechen: Chriſtus hat mich!
alſo geliebet, daß er auch ſein Leben fur
mich gelaſſen, warum ſolte ich meinem'
armen Nechſten nicht eine auſſerliche
Wohlthat erzeigen? Es hat ja doch
dieſe geringe Liebe, fo ich von zeitlichen
Gutern dem nothdurftigen Nech
ſten erzeige, keine proportion gegen'

der unausſprechlichen Liebe, damit mich!
Ehriſtus geliebet hat. Wie konte ich!

J

nun, wenn ich in meiner Noth hinfuro!
meine Zuflucht zu ihm nehmen wolte
mein Gebet vor ihn bringen, und meinet

2.

9

horet,

Augen vor ihm aufſchlagen, wenn ichn
meinen armen Nechſten, dem ich doch.
helfen konte, hulflos lieſſe? Dadhin gesn
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„was Paulus in der 2 Cor. 8, 9.ſaget- Jſ ſſd G d
t wi et te na e un—ſers ZErrn
JEſu Criſti, daß,ob er

horet

wol reieh iſt, ward er docharm, um euert willen, auf daßihr durch ſeine Armuth reichwurder. ChHriſtus konte auch nachſeiner menſchlichen
Natur, wegen derperſonlichen

Vereinigung, ſich des Gebrauchs ſeiner Majeſtatund Herrlichkeitgleich annehmen:
aber er hat ſich derſelbigen geäuſſert, und iſt um unſert willenarm worden,

arm in ſeiner Geburt, armin ſeinem Leben, ſodaß er nicht hatte,woer ſein Haupt hinlecgte Matth.8, 20. und ſelbſt von anderer ibrerHaabe Hhandreichung empfinge Luc.8, 3. Warum that er aber das? aufdaß, ſpricht
der Apoſtel,wir durch ſeine Armuth reich wurden. Er wardniedrig

und geringe, auf daß ers uns zudem himmliſchen
Erbe, und zum ſeligenGenuß ſeiner ewiaen Herrkichkeithelfen

mochte. Wer nun dieſes woblbedencket,
der ſpricht fernet bey ſich

alſo

mn
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machen hierin CHriſti Nachfolger
werden, wennich ihm ja noch nicht
ſolcher Kraft nachfolge, daßichum me
nes Nechſten willen arm werde, gleich
wie CHrinus um meinet willen ar
worden iſt.

zn Dut

i

ir



der Pflicht gegen die Armen. ñ

I. Die unbeſchreibliche Lantgz
muth, welche GOTT in Chriſto
gegen uns erwieſen hat Wer nun
erweget, was er von ſeinen erſten Jah
ren bis hieher fur Sunden gehaufet,
der wird bekennen muſſen, daß GOTTnach ſeiner Gerechtigkeit lanaſt Urſachgehabt hatte, ihn aus dem Lande der
Lebendigen

wegzunehmen, ja in die
Holle zuwerfen. Wenner nun be
dencket, daß GOtt nicht alſo mit ihm
verfahren, ſondern an deſſen StattSpeiſe und Tranck, und was er ſonſtnothig gehabt, ihme verliehen, ſo wirdſolche kangmuthGOTTes ihn erweichen, ſich auch gegen die Armen liebthatig zu erzeigen, und er wird nichtimmerſogenaunach des Armen Wurdigkeit forſchen, ſondern auf ſemne ge

genwartige Durftigkeit ſehen, und ſprechen: GOtt hatan mir boſen Menſchenvon Jugend
auf ſo viel Langmuthzeiget, und mir ſo viel Gutes erwieſen,deſſen ich nicht werth geweſen,ſolte ich es mit meinem Nechſten ſo ge

As nau
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i xxy Bewegungs-Grundezu Beob.
J

naunehmen,und mich ſeiner Durftigkeit
nicht jammern laſſen?

1v. Die beſondere Liebe, welche
GOtt darin an uns erwieſen, daß

12 er uns mit Krieg, Peſtilentz, undN
anderen Plagen verſchonet, wo

J mit doch andere Lander heimtqie—

J

ſuchet
ſind, und hingegenuns ſo

manche und wichtige Wohlthai J

ten auch im Leiblichen zuflieſſen
1 laſſen. Wie hat GOtt dieſes Land und

dieſen Ort noch in dieſem Jahre ſo gar
gnadig verſchonet, und die Felder ſo

J

1 fruchtbar gemachet, und ſo herrlich ge
J ſchmucketund bekleidet? wie leuchtet uns

der Segen allenthalben in die Augen?
J wer kan das anſehen? daß er nicht bey

1
ſich ſelbſt gedencke: wir boſen Menſchen

J
ſind dieſer Wohlthaten ja nicht werth.
Die meiſten habenja in den vorigen Jah
ren den reichen KornSegen nicht ſo an

gewendet,daßGOtt dadurch hatte mo
gen bewogen werden, damitzu continui-
ren und fortzufahren: und er thut es den

9

noch;: o welche armhertzigkeit iſt
das!

„2

45
6 2



der pflicht gegen die Armen. iz
das Wie ſolten wir denn hart ſeyn
gegen die Armen, und murren, wenn
uns eine Gelegenheit gegebenwird, uns
liebthatig

zu erzeigen? Wie ſolten wir
nicht vieimehr danckbar ſeyn, und di
Digftigen, ſo noch unter uns ſind, oder
von andern Orten zu uns kommen, an
den leiblichen Wohlthaten, ſo uns
GOdd ohne alle unſer Verdienſt und
Wurdigkeit

darreichet, gerne Theil neh
men laſſen?

V. Die uberſchwengliche LiebeGOttes, welche er uns in Verkundigung ſeines gantzen Raths von
unſererSeligkeit, und ſonſt in vielen geiſtlichen Gutern und Gaben
erzeiger. An GOttes Seiten hatesdisfalls ſo gar nicht gefehlet, daß er viek
mehr ein uberflußiges gethan. Hat
uns nun COtt das geiſtliche gegeben,ſo iſt es ja ein gein s d ß nſer Nechgen,

a uſter das leibliche von uns ernte.
Vi

Das gnadige Wohlgefallenſo GOtr
hat

keit. Dieſes bejeugetGOTT allent
Anp hal



—A—

—e

14 xxiv. Bewegungs-Grunde zu Beob.

halben in ſeinem Wort. Jnſonder—
heit ſpricht CHriſtus Matth. 9, 13.

Gehet hin, und lernet,was das
iey, ich habe Wohlgefallen an
Barmhertzigkeit und nicht am
Opfer. Wer dis bedencket, wird
ſeinem Nechſten gerne Handreichung
thun. Denner wird bey ihmſelbſt ge
dencken: Sihe, was int doch mein
Kirchen. Gehen? was hilft mein Be
ten? was fraget GOTT nach meinem

BibelLeſen? was iſt ihm daran gele
gen, daß ich zur Beichte und Abendmahl
gehe, ſo ich nicht Barmhertzigkeit er
zeige? darum will ichs nicht langer beh

meinem auſſerlichen Schein« Chriſten
thum bewenden laſſen, ſondern meinen
Nechſten mein Hertz finden laſſen, und
ihm Barmhertigkeit erzeigen: ſintemal
mir jaGOTd in ſeinem Worte be
zeuget hat, daß er mehr Wohlgefallen
daran habe, als an allem auſſerlichen

Dienſt.
vn. Der ernſtliche und nach

druckliche Befehl GOttes, Liebz
unvd



der Pflichi gegen die Armen J

und Wwoohlthat cetten die Armen
zu beweiſen. Jm dZten Buch Moſ.
tz. finden wir, daß dem Volck Jſtaelinſonderheit

befohlen iſt, ſie ſolten keinenBettler unter ihnen ſeyn laſſen,

ch Je 27d
q; S ndemarmen

Bruder, ſondern dieſelbe
ihm aufthun, nachdem er

mangelt; ſichs nicht verdrieſſenlaſſen
ihm zu teben, u. ſ. f. v.Deßgleichen

mogen wir davon leſen Eſaiq ſ8,6.7. Und Matth. 6, 9. 10. verbeut unſer Heyland Schatze zuſammlen. Warum das Wieil es nichtleicht
an Armen fehlet, denen ih

re Nothdurſtreichen
ſoll, daher einem,der kiebe im Hertzen hat, das Schatzeſamlen wohl

vergehet. Gal. 6, Ebr.

13,8S. Ront s C 8

10 12,  2oor. ,„7.im.6,i7. iß. und an vielen andernOrten
wird uns dieſe Pftichtdie Armen

auf unſer Gewiſſen geleget.Wer dieſengroſſen
Ernſt GOitesbedencket,

den er in ſeinem Worte ju

er
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erkennen gegeben, da er uns die Armen.

nothleidenden, Wittben, Wayſen
und andere, die unſerer Hulfe bedurfen,
nicht einmal oder zehen mal, ſondern
mehr denn hundert mal, ja durchaus,
und allenthalben in der H. Schrift an
befohlen hat, der wird daraus eben
kein groß Werck machen, ſo er ſeinem
durftigen Nechſten eine Wohlthat er
weiſet, ſondern wird ſagen: es iſt mei
ne Pflicht, ich erkennejaGOtt fur mei
nen HErrn, der hat es geboten, wie
ſolte ich als ein rebell ſeinem ausdruck-
lichen und ſcharfen Befehl mich entge
gen ſetzen, und meinem Rechſten, den

er mir in ſeiner Nothdurft anweiſet,
mich entziehen? Das ſey ferne von
mir.

vill. Die herrliche Verheiuun
gen, welche GOTT auf die aus

al

abung der Liebe gegen die Armen
aeleget hat. Er hat nicht allein verheiß
vĩn, daßer einen Trunck kaltes Waſſers
der im Namen vo u Chriſti aus Lie
be demarmen Nechſten „ſonderlich ſei

nen
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ree AltuilllenDBette wiedergedencken,
und einem ieglichen ſeineWohlthat hundertfaltig, und zwatin Ewigkeit vergelten wolle. DennGOTTwußte wohl unſere Unarth, daß,

wenn er uns ſeinenWillennur Gebots—
weiſe antruge, unſere Hertzen denſelben zu thun viel zu trage watren. Dannenhero hater uns mit unzehligen Verheiff  ngen

zu unſerer Pflicht gereitzetundgelocket;
und ob wir gleich nichtsthun konnen, das wir nicht zu thun:ſchuldig

waren, hat er ſich dennoch erboten, auch nicht der geringſten WohlMatzu vergeſſen. Wer ſolte ſich dadurch nicht bewegen laſſen, ſeinemNechſten
gutes zu erzeigen Ja, werſolte ſich nicht fchamen, wenn

er ſolcheVerheiſſungen
GOTTesin der Heil.

Schrift
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Schrift lieſet und erweget, und dabey
J betrachtet, wie eingeringes es ſey, was

er an ſeinem Nechſten beweiſen kan,J

gegen ſolche herrliche Verheiſſungen
ſe GOttes?

1 1x. Der Setgen, welchen GOtt
I inſonderheit zu unſerer Nahrung
J11 ß und allem Handel und WandelJ

ctiebet, wenn wir nicht das chertzJ SOttes durch unſere Unbarmher
L tzigkeit von uns abwenden. Die

ſes iſt zwar gewiſſer maſſen unter der
I

 doordhergehenden Betrachtung begriffen,
1 wird aber billig inſonderheit erwogen.

A

j
Denn ein ieder will ja gerne Segen in
ſeiner Nahrung haben, und denen mei
ſten iſt jamehr hieran gelegen, als daß
ihre Seele moge errettet werden.

l will aber ein Menſch tur Segen hof
fen, wenn er ein hart Hertz gegen ſeinen

l J

Nechſten behalt, einen Pfennig wolze
nn henmal umwendet, ehe er ihn dem durfinJe tigen giebt,und dennoch, wenn ers end

Il

lu lich thut, noch wol gedencket, welche
groſſe?
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groſſe Thaten er ausgerichtet habe?
Durch ſ olche Hartigkeit des Hertzens
macht man ſich des gottlichen Segens
verluſtig. Wer nun dieſes bedencket,
demwirdseine Reitzung ſeyn den durfkigen gutes zuthoun Doch ßuhmu er er—Jnach weiter kon ſiſt ds

imen, on wurneneihm am Ende nichts helfen, wenn er

mit;ſolcher U
n auterkeit des Gemuthsden Armen Wohlthat erwieſen, daßdakur von EOtt in ſeiner leiblichenNahrung geſegnet
ſeyn wolle.X. Das Wort Csriſti, Luc. 6 28.Gebet, ſo wird euch gegeben. Einvoll, gedruckt, geruttelt und uber.flußig Maaß wird man in

Schooß
geben. Denn eben mitdem mlaaß

 da ihr mit meſſet wirdman euch wieder meſſen. DieſeVerheiſſung
iſt auch beſondersgen; inmaſſen

dieſelbe unſer Hertz undGemuth
gar ſehr zur Liebthatigkeitſcharfet.
Das iſt es, auch Paulus 2 Cor.9,

6. ſaget: Jchaberdas
wer da karglich ſaet,

wird

—ν—



10 axtvy. Bewegungs Grunde zu Beob.

wird auch karglich ernten, und
werdaſaet im Secten, der wird
auch ernten imSegten. GOTT
giebt acht darauf, mit was fur einem

Hertzen einer ſeine Bbohlthat dem
Nechſten erzeiget; und ſiehet in der Ver
geltung nicht allein auf die Groſfe der
auſſerlichen Wohlthat, ſondern eigent
lich und am allermeiſten auf den Grund
des Hertzens, daraus es herkommet, wie
zu ſchen Marc. i2, 41. 44. Dis ſoll
denn billig einen ieden bewegen, daß

er ſeine Wohlthat immer ſuche in groſ
ſerer Lauterkeit,und in reicherer Mafft
der Liebe auszuuben. GOTT ſiehet es

wohl, daß mancher mehr gegeben hatte,

ſo er mehr gekonnt: hingegen ſiehet et
es auch wohl, wenn mancher wol mehß

gekonnt, aber aus Mangel der Liebe
wenig gegeben. Paulus ruhmet an
den Corinthiern, daß ſie auch uber
Vermogen in der Gnade uberfluß
ſig geweſen. Wer dieſes bedenckel

und wie GOtt wieder dagegen ſich ern
klaret hat in der Vergeltung uberflief

ſend
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ſend zu ſeyn, der wird, ſo er dieſes von
Hertzen glaubet, inkeiner Liebloſigkeit
bleiben. Obaber zwar der Glaube die
Belohnung anſiehet, Ebr. in, 26. ſo
muß doch ſolches nimmer in knechtiſchem
Geiſte geſcheyen als welches a ch d s

u eGlaubens Artnichtiſt,ſondern in kind
lichem Geiſt.

xl. Die Beſchreibung des jungſten Gerichts. Matth. rc. Denn daſehen wir, daß nichts anders von d m

egerechten Richter angefuhret wird, alswieman die Liebe gegen ſeinen durftigenRechſten ſ
in onderheit gegen die Glie-der CHriſti erwieſen habe. Wen ſoltenicht bewegen,

den armen, und ſonderich wahren Gliedern Chriſti gutes zuhun, daß unſer Hevland alsdenn ſpreben wird: Kommt her, ihr Ge—egneren
meines Vaters, ererbetas Reich, das euch bereitet iſt

on Anbegin der Welt. Denn ichin hungrig
geweſen,und ibhr habtiich geſpeiſer. Jch bin durſtig ge.eſen, und ihr habt mich getran

cket.
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1 cket. Jch bin ein Gaſt cteweſen

und ihr habt mich beherbertet.
Jch bin nacket geweſen, und ibr
habt mich bekleidet. Jch bin
kranck geweſen,und ihr habt mich
beſuchet. Jch bin gefancten gewe

L
ſen, und ihr ſeydzu mirkommen.
v. 34. J5. zo. Und wen ſolte das ſchreckli

i! che Urtheil, ſo uber die lnbarmhertzigen
4 ergehen wird, nicht von aller Unbarm.

hertzigkeit abſchrecken? Gebet hin
von mir, wird ChHriſtus ſagen, ihr

ſ. Verfluchten, in das ewige Feuer,
Jn

das bereitet iſt demTeufel und ſei.

J„J
nen Engeln. Jch bin hungrig ge

i1

Iu ſpeiſet, u. ſ. f. v. 41.42. Werdis be
weſen, und ihr habt mich nicht ge
dencket, wird nicht ſprechen: es iſt des
Gebens gar zu viel. Wer giebt mir

in Meinigen mogten es ſelbſt einmal von
amn was, wenn ich hernach nichts habe? Die!

J

44
4 was, wenn man einmal kranck, ode
J nothen haben; man bedarf denn auchn

alt und unvermogend wird, und w

J dergleichen uicht ungewohnliche Re
der
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den der Leute mehr ſind Vielmehr
wird man gedencken, wenn ein ſolch
ſcharf Urtheil uber die Unbarmhertzigen
wird gefalet werden, wo werde ich dennbleiben, ſo ich mein Hertz ietzo gegenmeinen Nechſten verſchlieſſe? Jch ver.diene ja wol nichts mit meiner Wohlthat; denn ich kan ſo viel nicht thun,als ich ſchuldig bin. Da aber gleich—
wol Chriſtus das Gute, ſo ich einemder geringſten

von ſeinen Brudern thue,rechnen
will, als ob ichs ihm ſelbſt gethan hatte, und an jenem Tage ſolcheunausſprechliche

Liebe dagegen zu erzeigen verheiſſen hat, ey, ſo fey es ferne vonmir, daß ich noch die geringſte Hartigkeitund Liebloſigkeit
ferner in meinem Herken hegen

ſolte.
kll. Die greuliche Geſtalt, ſo einliebloſes

Zertz in den Auggen GOt
teshat. Denn die Hartigkeit und Rauigkeit iſt des Satans Art und Natur,Waskonte man nun abſcheulichers,mahlen,

als einen Unbarmhertzigen,wie er jn den Augen GOttes ausſiehet.

Wen

222020
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Wen ſolte das nicht von aber Unbarm—
hertzigkeit abſchrecken?

Xlll. Die ſchone und liebliche
Geſtalt eines liebreichen Hortzens
in den Aucthen GOttes.Denn GOtt
iſt ja ſelbſt die Liebe, wie in der erſten

Johannis am aten zu zweyen malen von
ihm gezeuge:. wird. Da nun dieſes die
Beſchreibung GOttes iſt, ſo iſt ja of
fenbar, daß wo wahrhaftige von GOtt
gewirckete Liebe gegen den Nechſten iſt,
da die rechte Geſtalt des Gemuths ſeyn

muſſe,die GO TT wohlgefalle. Wen
ſolte das nicht zur hertzlichen Liebe, uno
deren Beweiſung gegenden Nechſten be
wegen)

xlv. Die groſſe Erquickung, ſo
wir ſelbſt davon haben, ſo wir in
hertzlicher Liebcharigkeit gegen
unſerm Nechſten ausflieſſen.
ſs lange ein liebreicher Menſch ſeines
Nechſten Noth vor Augen ſiehet, oder
ſonſt Wiſſenſchaft darum hat, jammerl
ihn deſſen, und hat Schmertzen darürn
ber; wenn er ihm aber Liebe erzeiget

und
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und Hulfe leiſtet, daß der Nechſte in
ſeiner Noth erquicket wird, ſo ergvicket
ſich ſein Hertz auch, undkuhlet ſichgleichſam ab. Es iſt eines wahrenKindes GODdes ſeine Speiſe, daß er
Gutes thue, gleichwie unſer Heyland
ſaget: Meine Speiſe iſt die, daßich thue den Willen des, der michgeſandt hat, und vollende ſeinWerck Joh 4, z4. Wer nun vieleErqgvickung haben will, der muß dieGelegenheit

fleißig in acht nehmen, ſei—
nen armen Nechſten in ſeiner Nothund in ſeinem Elend zu erqvicken. Hinvegen ein geitziger und li. bloſer Menſchhat lauter Unruhe; auch die Freude,die er meynet zu haben an dem Geldund Gut, damiter ſo an ſich halt, undniemanden

Gutes ihun will, wird ihmmit pieler Unruhe und Verdruß verſaltzen.
xv. Die Nothwendigkeit derNachfolge

Chriſti. Unſer Heylandwar immer im Wohlthun: denn er iſt

B um
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umhergezogen, und hat wohlge—
than und ceſund gemacht alle, die
vom Teufel uberwaltiget waren.
Ap. Geſch. 1o, 38. Davon geben die
EvangeliſtengnugſamesZeugniß. Solches iſt uns aber aufgeſchrieben, nicht,daß

wirs nur leſen und horen ſollen, tondern
er hat uns ein Vorbild geiaſſen,
daß wir ſollen nachfolgen ſeinen
Cußſtapfen. iPetr.2,a1. Wer nunEhHriſti Nachfolger ſeyn will, muß auch

immerimWohlthun ſeyn, ſonderlich ge
gen die Armen.

xVI. Die ſchonen Exempel det
Glaubigen, welche ihre Liebe ge
gen die Armen und Dutftigen,
nach dem Zeugniß der c6. Schrift,
haben tharig ſeyn laſſen; wie die

Heil. SchriftA.und N. Teſtements da
von voll iſ. So nun iemand dafur
will gehalten ſeyn, daß es ,die!techte
Gnade ſey, darinnen er ſtehe, ey, ſo
muß er denn auch ſolchen Exempeln, die

ihm GOttzu ſeinerErweckung vor Au
gen
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genleget, treulich und eiferig nachkom

men.xvn. Die Verſuchungzum Gu
ten, welche uns GOTT zuſchicket.
Denkt wenn GOTTeinem dieſer Welt
Guter giebet, es ſey viel oder wenig,
und er zeiget ihm denn den durftigen
Nechſten, oder er laſſet ihm ſonſt deſ
ſen Noth kund werden, ſo ſtellet er
ihn auf die Probe, ob er auch ſo an
ſeinem Nechſten thun will, gleichwie er
(GOTTder HErr) an ihm gethan hat.
Er wiu ſehen, wie ſichder Menſch bey
ſolcher Gelegenheit beweiſen will. Sof
oft uns nun dergleichen Gelegenheit
unſerm Nechſten in ſeiner Notbdurft
beyzuſpringen vorkommet ,ſo konnen wir
ſicherlich glauben, daß GOTT nicht
ferne davon ſey; Er ſiehet auf unſere
Vinger und aufunſer Hertz, und weiß

alles,was wir haben, was und aus wel
chem Grunde wir geben, wie unſer Hey
land Marc. 12, 4n. ſich ſetzete gegen

Ba te
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te, wie das Volck Geld einlettete.
GoOtt weiß denn zwar nach ſeiner Alwiſ—
ſer heit auch vorhin ſchon alles; aber doch

redet dieSchrift alſlo, daß uns GOTT
verſuche, wenn er uns Gelegenheit
giebt unſern Glauben, Liebe und Ge
horſam gegen ihn zu beweiſen. Da
muſſen wir nun unſer wohl wahrneh
men, daß wir nicht ubel beſtehen, wenn
wir ſo von ihm auf die Probe geſtellet
werden.

xilx. Die Vermehrung des
Glaubens, ſo wir durch die Aus

ſibung der Liebe erlangen. Denn
gleichwie der wahre und lebendige Glau
be ſich in der Liebe thatig erweiſet: al
ſo nimmt auch derſelbe zu, und wird
mercklich vermehret, wenn der Menſch
in der Ausubung der Liebe fortfahret,
Dennwererſtim geringen treu iſt, dem
wird auch das groſſere anvertrauet.
Weil wir denn nun billig darnach rin

cket werde, ſo muſſen wir auch denſel
gen ſollen, daß unſer Glaußhe geſtar

ben
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beneinfältiglich in der Liebe beweiſen.
Und die Erfahrung wird lehren, daß
wenn einer erſt ſo viel Glauben hat, ei

nen Groſchen oder einen Thaler zu ſei—
nes Nechſten Bedurfniß wegzugeben,
es ihm bald bey anderer Gelegenheit
weniger Uberwindung koſten wird,mehrere Groſchen oder Thaler wegzu.geben.

xIx. Die herrlichenExempel,ſoCehriſtus in Speiſunct ccoo. und

4—

Devun, ovaooch immernoch viel brig blieben iſt. Dennſolches hat unſer Heyland zu dem Endegethan, damit eruns zum Glauben rei.
tzete; Und iſt gar nicht genug, daß wir
ſolche Thaten Chriſti nur als Wunderwercke anſehen, wie es denn wahrhaftigſolche ſind, ſondern wir ſollen uns dadurchauch erwecken laſſen, unſerm Nechſtenauch mit unſerm geringen Vorrath zudienen,und dasVertrauen zuGOTTzuhaben, daß er uns noch was konne ubriglaſſen.

Bz3 RR. Die
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Xxx. Die Beſtrafung des ErrnJckſu, als ſeine Junger nichts ver
ſianditer worden waren durch
ſolche ſeineThaten. Was bekum—

J

mert ihr euch doch, ſprach er, daß
ihr nicht Vrodt habet? Vernch
met ihr noch nichts, und ſeyd nochJ

nicht verftandig? habt ihr noch

1 ein verſtarret Hertz ineuch? Mare.
3,. das trift uns auch, ſo wir dieſer

 —oa

v

von dir fordern, und weß w

eſeyn, das du bereiter haſt.
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ſo werden wir uns ſchamen unſers Ger
tzes, und die Klugheit lernen, die unsChHriſtus lehret Luc. 6, uns Freun—de zu machen mitd chemundere tenMammon, aufdaß wenn wir nundarben ſ

„e uns aufnehmen in dieewitge Hutten.
VxXxii. Das Kennzeichen, welchesCHriſtusvon ſeinen wahren Jungern gieber, Joh. i3,34 dabey wirdiedermann erkennen daß ihr mei—

ne Junger ſeyd ſo ihr Liebe untereinander habt. So nun das dasKennzeichen
iſt, daßwir Chriſti Jun—ger ſeyn, ſo wir Liebe beweiſen: ſo mußdas gewiß das Kennzeichen ſeyn,wir Unchriſten

ſeyn, ſo wir

auch nichteinmal den geringſten Gradbeweiſen,
nemlich dem durftigen Nechſten von dem zeitlichen Gute die

Handzu bieten.
Soiche Schande ſollendemnach dem

chriſtlichen Namen nichtzufugen.
W as

Die Gabe der Licbe, wel
Ba che
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che GOCTzugegenwarrtiger Zeit
ctleichywol in manchen erwecket
pat. Denn es kan nicht geleugnet

werden,daß GOTDdu dieſer Zeit man
che von ihrem Sunden-Schlaf aufge
wecket, welche nun das rechte Kenn
zeichen der Junger CHriſti, nehmlich die
Liebthatigkeit an ſich erfinden laſſen.
Solche Exempel aber laſſtt uns GOtt
vor Augen kommen, damit wir ihnen
nacheifern mogen. Wehe uns aber,
ſo wir uns weder durchs Wort GOt
tes noch durch gute Exempel zum Wohl
thun bewegen laſſen. Wie willes uns
ergehen?

xxIVv. Die vorhandene und
noch kommende Gerichte GOttes.
Wir ſehen und horens ja, wie GOtt
die Welt derSunden wegen ſtrafet mil
Peſtilentz, mit Feuer und Schwett,
und mit vielenandern Plagen. Haben
uns ſolche Gerichte GOttes noch nicht
betroffen, ſo muſſen wit doch winen, daf
wir ihnen noch nicht entlauffen ſind.

S
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Eskan die Zeit wol kommen, daß man
von manch ſ

en ſagen wird: Hatte er vonſeinem Gelde
und Gut den Armen gu—

tes gethan, ſo hatte er deß Vortheil,und mogte ſich freuen, daß es ihmGOTdin der Ewigkeit vergelten wolte:Nun er aber das nicht gethan hat, ſo ha-bens die Gerichte GOTTes hinweggtnommen..

VOtt gebe uns allen
weiſe und verſtandige
Khertzen

eine wahreBerleugnung
alles Jr—

diſchen ein lebendiges
Bertrauen auf ſeine
Wllmacht Vute undTreue die bruderliche

Liebe

 T—
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Liebe und die allgemei—

ne Liebedamit wir hin—

furo in der That zeigen

und beweiſen daß uns derWille GOttes nicht

ſn vergeblich verkundiget
ſey ſondern ſein Wort
einen guten und geſegne—J

ten Acker an unſern
ü

81
Hertzen gefunden

habe!
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